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Karlsruhe entscheidet nicht über
umstrittenes  Judensau -Relief in

Wittenberg
Das Bundesverfassungsgericht lehnt die Beschwerde zur

Entfernung des antisemitischen Reliefs
&quot;Judensau&quot; ab; der Kläger plant nun weiteren

Rechtsweg.

In einem aktuellen Rechtsstreit hat das
Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe entschieden, eine
Verfassungsbeschwerde gegen das umstrittene Relief
„Judensau“ an der Stadtkirche Wittenberg nicht zur
Entscheidung anzunehmen. Das Relief, das aus dem späten
Mittelalter stammt, steht schon lange im Zentrum der
juristischen und gesellschaftlichen Debatte.

Der Kläger, der die Entfernung des Reliefs gefordert hatte,
stützte sich darauf, dass es einen offensichtlichen
antisemitischen Charakter trägt. Zuvor war er bereits mit einer
Klage vor dem Bundesgerichtshof gescheitert. Sein Anwalt hat
angekündigt, nun den Europäischen Gerichtshof für
Menschenrechte (EGMR) anrufen zu wollen, um eine neue
rechtliche Prüfung herbeizuführen.

Der Hintergrund der Kontroverse

Das Relief zeigt ein weibliches Schwein, von dessen Zitzen zwei
Männer, die als Juden identifiziert werden, saugen. Eine Figur,
die als Rabbiner angesehen wird, hebt den Schwanz des Tieres
an und schaut in den After. Für Juden gilt das Schwein als
unrein, was die Provokation dieser Darstellung noch verstärkt.



Die Figur des Rabbis und die Inszenierung des Leidens und der
Demütigung machen das Relief zu einem deutlichen Beispiel für
historische Antisemitismus-Kunst, was die Debatte intensifiziert
hat.

In der Vergangenheit gab es immer wieder Forderungen, die
„Judensau“ abzudecken oder ganz zu entfernen. Kritiker
argumentieren, dass das Relief nicht nur eine Beleidigung für die
jüdische Gemeinschaft darstellt, sondern auch ein Symbol für
uralte Vorurteile und Diskriminierung ist. Befürworter der
Erhaltung hingegen berufen sich auf die Meinungsfreiheit und
den Wert von Kunstwerken als Teil der Geschichte, egal wie
schmerzhaft sie auch sein mögen.

Das Relief ist ein Beispiel für antisemitische
Darstellungen aus der Geschichte.
Ein Anwalt kündigte an, den Europäischen Gerichtshof
für Menschenrechte zu kontaktieren.
Das Relief bleibt weiterhin ein umstrittenes Symbol und
Teil der juristischen Debatte.

Rechtliche Perspektiven und zukünftige
Schritte

Die Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts ist ein
Rückschlag für den Kläger, der sich die Hoffnung auf eine
rechtliche Klärung in der Angelegenheit über das deutsche
Rechtssystem hinaus gemacht hat. Der EGMR könnte
möglicherweise einen anderen Blickwinkel einnehmen und die
Angelegenheit umfassender bewerten, insbesondere im Hinblick
auf die Menschenrechte und den Schutz vor Diskriminierung.

Die öffentliche Diskussion über das Relief zeigt eine tiefe
Spaltung in der Wahrnehmung von jüdischer Geschichte und
Identität in Deutschland. Während einige eine vollständige
Entfernung derartiger Darstellungen fordern, sehen andere den
Wert des öffentlichen Diskurses und des historischen
Bewusstseins in der Konfrontation mit schwierigen Themen.



Nicht nur Juristen und Historiker, sondern auch Künstler und
Kulturschaffende sind in die Debatte involviert. Sie diskutieren,
wie mit Kunstwerken umgegangen werden sollte, die
möglicherweise anstößig empfunden werden. Die Frage bleibt,
ob es angebracht ist, solche Kunstwerke nachhaltig zu belassen
oder ob sie als Teil einer geschichtlichen Auseinandersetzung
betrachtet werden müssen.

Die Thematik rund um die „Judensau“ sorgt also nicht nur für
rechtliche Auseinandersetzungen, sondern belebt auch
kulturelle und gesellschaftliche Diskurse, die bis in die jetzige
Zeit hinein von Bedeutung sind.

Historische Kontexte und Entwicklungen

Die antijüdischen Reliefs, wie das in Wittenberg, haben ihren
Ursprung im späten Mittelalter, einer Zeit, in der antisemitische
Ideologien weit verbreitet waren. Diese Kunstwerke sind oft als
politische Propaganda betrachtet worden, die nicht nur die
negative Wahrnehmung von Juden verstärkten, sondern auch
zur Rechtfertigung von Diskriminierung und Gewalt beitrugen.
Religiöse und gesellschaftliche Spannungen führten dazu, dass
solche Darstellungen als akzeptable Form der Kunst galten, die
die Feindseligkeit gegen Juden förderten.

In Deutschland gibt es noch weitere ähnliche Reliefs, und sie
können als Teil einer größeren Kultur des Antisemitismus
betrachtet werden. Ein Beispiel ist das Relief an der Stadtkirche
in Wittenberg, das im 13. Jahrhundert entstand und elementare
Aspekte von judenfeindlichen Klischees und Motiven abbildet.
Diese Kunstwerke wurden oft an Kirchen oder öffentlichen Orten
platziert, um von der christlichen Gemeinschaft die Abgrenzung
zu Juden zu symbolisieren.

Aktuelle Rechtslage und gesellschaftliche
Diskussion



Die Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts und die
anschließende Nichtannahme der Verfassungsbeschwerde
werfen wichtige Fragen über den Umgang mit solchen
Kunstwerken im öffentlichen Raum auf. In der zeitgenössischen
Gesellschaft wird zunehmend gefordert, dass die Symbole und
Darstellungen, die Hass und Vorurteile fördern, überdacht oder
gar entfernt werden.

Gesprächsanstöße über Antisemitismus und Rassismus sind in
Deutschland aktuell von großer Bedeutung. Die Gesellschaft
steht vor der Herausforderung, eine Balance zu finden zwischen
dem Erhalt von kulturellem Erbe und der Abkehr von
diskriminierenden Darstellungen. Viele Bürger und
Organisationen fordern eine klare Auseinandersetzung mit der
Geschichte und eine kritische Reflexion zur Bedeutung dieser
Relikte in der heutigen Zeit. Initiativen zum Dialog und zur
Bildung über Antisemitismus werden als notwendig erachtet, um
den gesellschaftlichen Zusammenhalt zu stärken und
diskriminierende Narrative zu hinterfragen.

Auswirkungen auf die Gesellschaft

Die Diskussion um das Relief in Wittenberg hat auch
Auswirkungen auf das gesellschaftliche Bewusstsein für
Antisemitismus. Eine Umfrage des Bundesministeriums für
Familie, Senioren, Frauen und Jugend aus dem Jahr 2022 ergab,
dass mehr als 65% der Befragten in Deutschland der Meinung
sind, dass antisemitische Einstellungen in der Gesellschaft
zugenommen haben. Dies zeigt, dass es nach wie vor eine
allgemeine Sensibilität für das Thema gibt, wobei viele
Menschen die Bedeutung von Bildungsprogrammen und
Aufklärungsinitiativen betonen.

Ein weiterer Aspekt ist die Rolle von Bildungseinrichtungen.
Schulen und Universitäten werden zunehmend aufgefordert, im
Unterricht mehr über Antisemitismus und die Geschichte der
Juden in Deutschland zu behandeln, um Vorurteile abzubauen
und das Verständnis zu fördern. In diesem Kontext spielen auch



Gedenktage, wie der internationale Holocaust-Gedenktag, eine
wichtige Rolle, um das historische Leid in das heutige
Bewusstsein zu integrieren und Lehren daraus zu ziehen. 

Die Thematik um das Wittenberger Relief steht also nicht nur für
einen einzelnen Rechtsstreit, sondern ist Teil einer
umfänglicheren Diskussion über Identität, Geschichte und
gesellschaftliche Verantwortung in Deutschland.
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